
56S

Amts - und Intelligenz Matt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Nr 0. 75. Freitag den 17. Septbr. 1841.

Lied
zur Feier der fünf und zwanzigjährigen Regierung

Wilhelms,
Königs von Württemberg.

Den 28.

Ein dreifach hoch soll heut erklingen
Dem Könige, dem Ehrenmann;

Es soll hinauf zum Himmel dringen.
Was wir in frohem Kreise singen,

So herzlich als man's singen kann.

Voraus mit schälen Redensarten
Lobt nun einmctl*kein Schwabe gern;

Er will vorerst auf Thaten warten.
Und ehe die sich offenbarten.

Steht er betrachtend in der Fern.

Die Thaten kann er nun erkennen,
Vertrauend kommt er schnell heran:

Daß wir uns frei und Deutsche nennen.
Daß keine Schranken mehr uns trennen,

Das zeugt von dem was er gethan.

September 1841. .
In jeder Hütte könnt̂ ihr fragen,

Im Feld, das Er vom Wild befreit;
. Man wird dereinst an guten Tagen

Im Sprichwort noch den Enkeln sagen:
„So reichlich wie zu Wilhelms Zeit."

Doch droht Gefahr den deutschen Landen
Und ziehest du dein gutes Schwert,

So kennst du die, die dich umstanden,
Zn Noth und Glück sich dir verbanden.

Und Söhne, tapfrer Väter werth.

In Freude sey dein Fest begangen,
In Hoffnung und Erinnerung.

Heut still vom Tag, vor dem wir bangen!
Wär 's durch Gebete zu erlangen,

Du würdest heut noch wieder jung! ' *

Ein dreifach Hoch rc.

Amtliche Erlasse.
Nagold . Freudenstadt.  Horb.
Durch eine im Regierungsblatt Nr . 38
enthaltene Verfügung des Ministeriums
des Innern vom 4. d. M. ist das Ver¬
bot der Verfertigung und des Gebrauchs
kupferner Kühlröhrcn zur Bereitung
von Branntwein aufgehoben. Um nun

den nachtheiligen Folgen vorzubeugen,
welche aus dem Gebrauche metallener
Speise- und Trinkgeschirre und Geräthe
in gesundheitspolizeilicher Beziehung
entstehen können, wird nachfolgende,
von dem K. MedicinalCollegium ver¬
faßte Belehrung über die Vorsichtsmaaß-
regeln im Gebrauche metallener Geräth-
schaften für Speisen und Getränke zur

allgemeinen Kenntniß gebracht. Die
Orts - Vorsteher haben sich die Ver¬
breitung dieser Belehrung angelegen
seyn zu lassen, mit dem ÄNfügen, daß
wer durch Versäumung der angedeutctcn
VorsichtsMaaßrcgcln Andere beschädigt
oder auch nur in Gefahr bringt, sich
nach Maaßgabe der Umstände deS con-
creten Falles auf den Grund des
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StrafGesetzbuchs Art . 241 und 269
und des PolizeiStrafgesehes Art . 39
und 41 der Bestrafung aussetze.

Den 14 . Septbr . 1841.
K . Oberämter.

Belehrung
über die Mittel zu Verhütung,

Entdeckung und Entfernung
einer Verunreinigung des
Branntweins durch Kupfer.

Verfaßt von dem K - McdicinalCollegium.
1 ) Bei kupfernen DestiilirGerätheu,

besonders Kühlröhren , erfordert die
Vorsicht , über der genauesten Reinhal¬
tung derselben zu wachen,  damit nicht
Grünspan an und in denselben sich an¬
sehe , durch dessen Auflösung her Brannt¬
wein leicht verunreinigt werden könnte.
Um dieser Reinhaltung willen ist es
räthlich , daß die Kuhlröhrcn gerade
und zerlegbar , nur durch knicförmig
gebogene Zwischenstücke mit einander
verbunden seycn , indem sie bei dieser
Form viel eher mit einer Bürste gerei¬
nigt werden können , als die spiralför¬
mig oder schlangcnförmig gewundenen
Röhren.

2 ) Auf jeden Fall sollten kupferne
Kühlröhren vor und nach jedem Brand
mit heißem Wasser wohl ausgespült
und nach jedem Brand entweder mit
warmem Brunnen - oder FlußWasser
gefüllt und an beiden Enden mit Stöp¬
seln geschlossen werden , oder wenn das
Brennen längere Zeit ausgesctzt würde,
nach vorheriger wiederholter Reinigung
mit Wasser sorgfältig getrocknet und
sodann an beiden Enden zugcpfropft

her Lutter zu sehen . Jene wird leicht
durch Eintauchen eines mit Lacmus
blau gefärbten Papiers , das sich durch
Säure röthct , erkannt ; dieses kann dem
Geschmack , auf den es unangenehm
einwirkt , nicht verborgen bleiben.

Findet sich Essigsäure vor,  so ist
es räthlich , der Lutter noch vor der
Destillation des Branntweins die erfor¬
derliche Menge von Kalk oder Pottasche
zuzusehcn , wodurch sich die Säure mit
diesen Stoffen Niederschlagen wird.

Um der Beimischung von Fuselöl
zu dem Branntwein zu begegnen , ist
es überhaupt zweckmäßig , bei der De¬
stillation zu starke Erhitzung zu vermei¬
den . Gibt sich dennoch dergleichen in
der Lutter kund , so wäre Ahr ätzende
Pottasche oder auch Kochsalz oder reines
Baumöl zuzusctzen , um den Ucbergang!
des Fuselöls bei deren Destillation um,
so eher zu verhüten , vorbehältlich der!
näheren Anleitung für das dicßfallsige
Verfahren durch einen erfahrenen Kunst - -
verständigen oder Chemiker , dessen Rath
hiebei einzuholen wäre.

4 ) In der Ungewißheit , ob vorste¬
hende Vorsichtsmaaßregeln bei der Be¬
reitung des Branntweins beobachtet
worden scyen , ist es unter allen Um¬
ständen gerathen , den Branntwein , ehe
er zum Genüsse und zu diesem Ende
in den Verkehr gebracht wird , auf den
etwaigen Gehalt von Kupfer zu unter¬
suchen.

Diese Untersuchung kann durch nach¬
stehende einfache Mittel von jedem , der
Branntwein brannte oder mit solchem
handelt , oder ihn zum eigenen Gebrauche

und an einem trockenen Orte aufbcwahrt
werden . Ebenso sollten alle anderen
Thcilc des BrennApparats vor und
nach dem Brande genau untersucht
werden , ob sie irgend schadhaft scyen
oder Spuren eines Ansatzes von Grün¬
span zeigen , der vor dem neuen Brand
zu entfernen wäre.

3 ) Da vorzüglich die aus dem Brannt¬
wein sich bildende Essigsäure und das
demselben bcigcmischte , ohnedicß der
Gesundheit nachthciligc Fuselöl , die
Auflösung des Kupfers und die Bildung
von Grünspan begünstigt , so ist bei der
Bereitung des Branntweins so viel als
nur möglich auf Entfernung sowohl der !
Essigsäure als des Fuselöls schon aus!

bestimmt hat , leicht angestellt werden:
«) Auf die Gegenwart einer größeren

Menge von Kupfer in dem Brannt¬
weine läßt schon die dem Grünspan
eigenthümliche bläu lichte Fär¬
bung  schließen , welche ein solcher
Branntwein , zumal in größerer
Masse , z. B . in einer Flasche oder
einem Schoppenglas von weißem
Glase , zeigt , und die schon deutlich
genug ist , wenn in einem Schoppen
Branntwein auch nur Ein Gran
Grünspan aufgelöst ist . In diesem
Falle wird auch ein unangeneh¬
mer metallischer Geschmack
des Branntweins diese Vcrunrcini - !
gung mit Kupfer verrathcn.

k ) Sicherer als dieses , immerhin Täu¬
schungen möglicher Weise unterlie¬
gende Kennzeichen ist der in einigen
Gegenden schon längst bei Brannt¬
weinbrennern hergebrachte Versuch
mit Butter.  Es wird nämlich
in einen Kelch des verdächtigen
Branntweins ein Stückchen gewöhn¬
licher ( ungesalzener ) Butter von
der Größe einer Erbse oder Bohne
geworfen ; enthält nun der Brannt¬
wein auch nur eine verhältnismäßig
kleine Menge von Kupfer aufgelöst,
z . B . hl.« Gran auf r/g Schoppen,
so wird die Butter wenigstens nach
etlichen Stunden auf der Oberfläche
eine blangrünc Farbe annchmcn,
die allmählig etwas dunkler wird.
Enthält der Bräunt,nein mehrKupfer,
so wird man mehrere Stückchen
Butter zusctzcn können , die allmäh¬
lig gleichfalls dieselbe Farbe annch¬
mcn werden . Enthält er bedeutend
weniger , so muß man wohl mehrere
Stunden zuwartcn , bis die Wirkung
Antritt , und bei sehr kleinen Men¬
gen tritt sie wohl erst nach 24
Stunden oder auch gar nicht ein,
wenn dein Branntwein etwas Säure
bcigemischt ist , was sich durch die
oben angeführte Probe mit Lacmus-
Papier leicht erkennen läßt,

c) Eine noch , Kmaucre , jedoch nicht so
auffallende Probe gewahrt ein blan¬
kes Eisen.

Wird nämlich in ' einen Vicrtels-
schoppcn eines verdächtigen Brannt¬
weins eine blankc Messcrklinge
gestellt,  so wird nach einigen Mi¬
nuten auf der Klinge ein kupferrothcr
Niederschlag sich zeigen , wenn in
dieser Portion Branntwein auch
nur Vig oder sogar nur Gran
Kupfer enthalten war ; nach einer
Stunde ungefähr würde sich sogar
noch Gran durch einen aller¬
dings sparsameren Niederschlag von
Kupfer auf dem Eisen erkennen
lassen . Dieser Versuch läßt sich
noch genauer mit einer b l a n k e n
Nähnadel  anstelle », welche an ei¬
nem Faden oder an einem Haare in
den Branntwein aufgchängt wird und
cs können auf diese Weise selbst die
kleinsten Mengen von Kupfer in dem
Branntwein entdeckt werden.
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ä ) Auffallender gibt sich die Gegenwart
des Kupfers durch Beimischung eini¬
ger Tropfen ätzenden  Salmiak¬
gei stes zu dem verdächtigen Brannt¬
wein zu erkennen . Enthält derselbe
nämlich in einem Vicrtelsschoppen
einen halben Gran Kupfer , so wird
er , in ein reines Trinkglas oder
einen Kelch von Glas gebracht , auf
Zuguß von einigen Tropfen ätzenden
Salmiak -Geistes eine blaue Färbung
annchmcn , die um so blässer wird,
je weniger Kupfer in dem Brannt¬
wein enthalten ist, aber immer noch
sehr wohl sich bemerken läßt , wenn
auch nur hsio Gran Kupfer in ^
Schoppen Branntwein enthalten
wäre ; jedoch wird die bläulichte
Färbung des Branntweins erst nach
etlichen Stunden oder auch erst auf
Zusatz von frischem SalmiakGeist
deutlich , selbst das gänzliche Aus¬
bleiben der Farbenvcrändernng be¬
weist noch nicht mit Sicherheit die
Abwesenheit des Kupfers . Auch ist
zu bemerken, daß der SalmiakGeist
nur in einem Fläschchen mit cinge-
tricbcncm Stöpsel und mit Leder
oder Blase verbunden sich längere
Zeit als ätzend erhält , daß er also
immer frisch aus der Apotheke be¬
zogen werden muß , wenn der Ver¬
such überhaupt von Erfolg seyn soll.

«) Am sichersten ist der Versuch mit
Auflösung von 2 Gran Blut  lau¬
ge nsalz (blausaurcm Kali , Cyan-
eisen-Kalium ) in einer Unze Was¬
ser , da sie den Vorthcil gewährt,
daß sie in einem einfach zugcpfropf-
tcn Glase längere Zeit unverändert
bleibt . Sic gicbt dabei den eben
angeführten Proben in Absicht auf
Deutlichkeit und Empfindlichkeitnichts
nach. Werden nämlich zu einem
ganz wasscrhellen Branntwein , der
in einem Viertclschoppcn nur /4g
oder l/zg Gran Kupfer enthält , ei¬
nige Tropfen jener Auflösung ge¬
gossen, so entsteht sogleich oder we¬
nigstens in kurzer Zeit eine roscnrothe
Färbung der Flüssigkeit , die bei
größerer Menge von Kupfer dunkler
erscheint und in die bräunlichrvkhe
Farbe übergeht , womit dann zugleich
ein rothbrauncr Niederschlag sich
bildet . Es ist hiebei nur zu beach¬

ten , daß dem Branntwein , wenn
er sehr wenig Wasser enthielte (also
auf dem Areometer mehr als 30
Grade zeigt) , etwa */z destillirtcs
Wasser zugesctzt werden muß , da
außerdem das Kali als ein graulich-
weißer Niederschlag zu Boden fallen
wird ^ ).

5 ) Gibt sich ein größerer oder ge¬
ringerer Gehalt an Kupfer in einem
Branntweine zu erkennen , so ist dem¬
selben Kalkende  oder Pottasche  in
verhältnismäßiger Quantität zuzuschcn
und von dem erhaltenen Niederschlag
die klare Flüssigkeit vorsichtig abzu¬
gießen,  das Uebrige aber durch eine
nochmalige Destillation  zu reini¬
gen, und der Branntwein dann vcn
Neuem in Absicht auf seine Reinheit
zu prüfen.

6) Um weniger in den Fall zu
kommen, eine zweite, immerhin Zeit und
Kosten verursachende Destillation des
Branntweins vornehmen zu müssen, ist
eS räthlich , bei dessen Bereitung auch
schon die Lutter  auf den Gehalt an
Kupfer durch die angeführten Mittel zu
untersuchen , und , wenn sich eine Auflö¬
sung von Kupfer darin kund geben
würde , solche vor der Destillation des
Branntweins durch dieselben Mittel,
durch welche obcnangeführtcrmaßen Es¬
sigsäure sich beseitigen läßt , aus der
Lutter zu entfernen.

*) Anmerkung . Wäre in dem Brannt¬
wein ein anderes Metall » namentlich
Blei , Zink , Ainn enthalten , so würde
dasselbe durch einen weißen Niederschlag
angedcutet werden , dessen weitere Un¬
tersuchung durch eine» Techniker räih-
lich wäre.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.

Da nach eingckommcnen Nachrichten die
Kirchwcihbclustigungcn i» hiesigem Ober¬
amtsbezirke oft mehrere Tage lang fort-
dauern , hierdurch aber nicht nur man¬
chen Familien unnvthige bedeutende
Kosten verursacht werden , sondern auch
eine Beschränkung in sittenpolizcilicher
Beziehung geboten ist, so wird verfügt:
1) daß bei Kirchweihen nur an ei¬

nem Tage , an dem auf den

Kirchweihsonntag folgenden Montage
oder Dienstage Tänze oder erlaubte
Spiele und Lustbarkeiten zugelasscn
werden dürfe »,

2 ) daß schulpflichtige Kinder bei Tag
nur in Anwesenheit ihrer Eltern,
bei Nacht aber gar nicht in dem
Wirthshaus erscheinen dürfen.

Diese Verfügung ist nicht nur
den Wirthcn urkundlich zu eröffnen,
sondern auch in jeder Gemeinde unter
dem Anfügcn bekannt zu machen , daß
den dagegen Handelnden unnachsichtlich
Strafe trcpcn würde.

Den 13. Scptbr . 1841.
K . Oberamt,

in Abwes. de» Vorstandes,
Rapp,  O .Act.

F r c u d e n st a d t.
fAuswandermrg .1

Johannes Schmelzte , ledig von Hall¬
wangen , wandert nach Nordamerika
aus und hat die verfassungsmäßige
Bürgschaft geleistet.

Den 14 . Scptbr . 1841.
K . Obcramt,

für den bcurl . Vorstand,
Rapp,  O .Akt.

Forstamt Altenftaig.
A l t c n st a i g.

Im Revier Altenftaig werden am
Dienstag den 21 . d. Mts.

in den Distrikten Wartherholz und
Neubann

257 Stück Langholz vom 60ger
abwärts,

wiederholt im Aufstrcich verkauft.
Die Liebhaber werden hiezu unter

dem Anfügen ciugeladen , daß der Ver¬
kauf im Kronwald Neubann

Morgens 9 Uhr
beginne.

Den 13 . Scptbr . 1841.
K . Forstamt,

von Seutter.

Forstamt Wüdbcrg.
W i l d b e r g.

Revier Nagold.
^Holz -Verkauf .^

Am Montag den 20. Scptbr.
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kommen unter den bekannten Bedingun¬
gen zum öffentlichen Aufstreich:
in den Staatswaldungen Ob der

Klinge , Herrenblatt , Burg¬
stall , Forst , Winter -Halde,
Härle und Bennensh ölzle:

28 Sägklöhe,
2 Baustämme,

'/t Klafter lindene Scheutter,
29 '/g Klafter tannene Scheutter,

^ Klafter tannene Prügel,
Vt Klafter tannene Rinde,

13 eichene, 25 lindene und
1288 tannene Wellen.

Der Verkauf beginnt
Morgens 8 Uhr

im Wald ObderKlinge , bei Oberjettin¬
gen und wird

Nachmittags 3 Uhr
im Härle bei Nagold beendigt.

Den 10 . Septbr . 1841.
K. Forstamt,
G u n z er t.

Friedrichsthal
bei Freudenstadt.

Durch eingetretene Veränderungen bei
den hiesigen Werken sind 2 Paar hol-
zene Blasbälge entbehrlich geworden.

Das erste Paar ist ohne Rohr
IO 4" lang , 10 " am Kopfe breit,
4 ' 1" hinten breit.

Das 2te
10 ' 5 " lang , 10" am Kopfe breit,
4 ' 4" hinten breit , und beide Paare
sind noch gut erhalten , und mit Rohr
je mit ungefähr 650 Pfund Eisen be¬
schlagen. Allcnfallsige KaufSlicbhabcr
werden ersucht , sich an die Unterzeich¬
nete Stelle zu wenden , welche auch be¬
reit ist, jede verlangte Auskunft zu geben.

Den 15. Septbr . 1641.
K . Hüttenoerwaltung.

A l t e n st a i g.
fHaus - und Güter -Verkauf .^
Am MatthäusFeiertag den 24 . d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
wird die Goldarbciter Bauers Wittwe
den in Rro . 66 und 67 dieses Blattes
ausgeschriebenen Haus - u. Gütervcrkauf
auf hiesigem Rathhaus wiederholen,
nachdem das Anwesen bei der heute
stattgefnndenen Aufstreichs -Verhandlung

um die Summe von 2,900 fl. angekauft
worden ist. Es werden die Liebhaber
zu der Versteigerung höflich eingeladen,
und die löblichen Ortsvorstände ersucht,
um Veröffentlichung vorstehenden Ver¬
kaufs in ihren Gemeinden.

Den 15 . Septbr . 1841.
Stadtschultheißenamt,

Speidel.

Dornstetten.
fGlocken-Verkauf .^

Am Freitag den 8. Oktbr . d. I.
Nachmittags 2 Uhr

wird auf hiesigem RathhauS ein entbehr¬
liches aber noch ganz gutes 42 ^ Pf.
schweres Glöckle im Aufstrcich verkauft,
wozu die Liebhaber einladet

das Stadtschultheißenamt.
Den 11 . Septbr . 1841.

Oberschwandorf,
Oberamts Nagold.

fWarnung . ĵ
Die Unterzeichnete Stelle sieht sich zu
der Erklärung veranlaßt , daß Schulden,
welche durch Thomas Walz , Wittwer
von hier , ohne Vorwissen seines Bru¬
ders , Johann Adam Walz , unter dessen
Vormundschaft ersteht , gemacht werden,
nicht mehr bezahlt werden können, und
daß von nun an auch alle Käufe und
Verträge , welche er mit jemand abschließt,
als ungültig zu betrachten sind.

Den 15 . Septbr . 1841.
Schultheiß Walz.

R e r i n g e n,
Oberamts Horb.

fGeld -Offerr .^
Bei der hiesigen Siiftungspflege
liegen 1000 fl. zum Ausleihen
parat . Dieselben werden auch

in getrennten Posten , jedoch nicht unter
100 fl. abgegeben. Bei einer Summe
von 500 fl. und darüber ist der Zins
blos 44/2 Prozent.

Den 13 . Septbr . 1841.
Stistungspflege.

Mühringen.
sHloßholz-Verkauf .^

Am Mittwoch den 6. k. Mts . October

werden aus den dießherrschaftlichen
Waldungen im Kohlwald und dem
Heiligenwäldle 350 «StückFloßholz par-
thienweise unter den bekannten Bedingun¬
gen im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Die Zusammenkunft ist
Morgens 9 Uhr

dahier im Adler , und es werden die
löblichen Schultheißenämter ersucht, sol¬
ches den Holzhändlern in ihren Gemein¬
den gef. bekannt machen zu lassen.

Den 13 . Septbr . 1841.
Freihl . von Münch 'sches

Rentamt,
Fischer.

Außeramlliche Gegenstände.
Nagold.

Aus Veranlassung des Regierungs -Ju-

am Montag den 27 . Septbr . auf den
Eilwagen einschreiben lassen wollen,
ersucht , sich Tags zuvor den 26 . dieß
von Nachmittags 2 bis Abends 6 Uhr
auf dem PostBurcau dahier anzumelden,
damit sich das Postamt , wegen der nö-
thigen BeiChaisen darnach benehmen
könne.

Den 13. Septbr . 1841.
K. Postamt,

G s chw i n d t.

W i l d b e r g.
Oberamtsgerichts Nagold.

fHaus -Verkauf .^
Aus der Gantmasse des Johann Jakob
Dengler , Zeugmachcrs von hier , wird

Montag den 25 . October d. I.
Morgens 9 Uhr

auf dem hiesigen Rathhause
die Hälfte an einem Wohnhause am

untern Thor , - est . zu 200 fl.
im öffentlichen Aufstreiche verkauft wer¬
den , wozu ich die Liebhaber — aus¬
wärtige mit gemcinderäthlichen Vermö¬
gens - und PrädikatsZeugnissen versehen,
cinlade.

Den 14 . Septbr . 1841.
Güterpfleger,

Stadtrath Haarer.
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^Liegenschafts -Verkauf .^
Aus der Gantmasse des Conditors
Schultheiß von hier wird

am Montag den 25 . Octbr . d . I.
Vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathhaus folgende Lie¬
genschaft im Aufstreich verkauft werden:
a ) ein Wohnhaus mitten in der Stadt,

in welchem die Handlung und Con-
ditorei betrieben wird , an der Straße
gelegen , in der Kirchgasse , nebst einem
dabei befindlichen GemüsGärtchen,
s «8t . zu 800 fl.

b ) ein an dieses Haus stoßendes weite¬
res Wohnhaus mit dazu gehöriger
Dungstatte bei der Kirche , - e ->t . zu

175 fl.
o) r/tztel an einem Wohnhause unten

am Schloßgäßle , das vormalige
Schulhaus , mit dazu gehöriger
Dungstätte , - «st . zu 50 fl.

ä ) eine Scheuer in der Nahe obiger
Gebäulichkeiten im SchloßGäßle,
sest . zu jzo fl.

e) 2 Vrtl . 5 Ruthen Gras - , Gemüs-
und Baumgartcn , in sehr günstiger
Lage , und neben dem Wohnhause
am Schloßgraben , - est . zu 300 fl.

t) 3^ Viertel 6 Ruthen Acker im
Pflugcisen 200 fl ., und

ß ) 1 Viertel 2 Ruthen Reutfeld im
Lühenthal 30 fl.

Die Gebäulichkeiten und Güter sind
in gutem baulichen Zustande.

Die Liebhaber werden zu der Ver-
kaufsVcrhandlung eingeladen , mit dem
Bemerken , daß Auswärtige sich mitge-
meiuderäthlicheu Vermögens - und Prä¬
dikatszeugnissen zu versehen haben.

Den 14 . September 1841.
Der Güterpfleger,

Stadtrath Haarer.

H o ch d o r f,
Oberamts Horb.

fGew auszulcihen .^
Der Unterzeichnete hat aus seiner Frank '-
schen Pflegschaft 250 fl. gegen gesetzliche
Versicherung auszulcihen.

Den 13 . Septbr . 1841.
Pfleger

Johann Georg Katz.

Nagold.
fGew-Offcrt.^

Der Unterzeichnete hat aus Auf¬
trag 325 fl. gegen gesetzliche
Versicherung oder auch gegen

Stellung zweier tüchtigen Bürgen an¬
zulehnen.

Den 15 . Septbr . 1841.
I . G . Schmidt,

Kaufmann.

Nagold.
fGeld auszuleihen . ĵ
Bei Unterzeichnetem liegen gegen
gerichtliche Versicherung 300 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen

parat.
Den 15 . Septbr . 1841.

Stadtrath Eberhard.

Dornstetten.

fGeld auszuleihen .^
Ich habe 600 fl. Pflcgschaftsgeld gegen
Versicherung zum Ausleihen bereits pa¬
rat , und nächstens gehen noch weitere
1700 fl. bei mir ein , welche auf gleiche
Weise wieder ausgelichen werden.

Den 13 . Septbr . 1841.
Christian Luz.

W i l d b e r g.
fGuitarre zu verkaufen .^

Eine gut erhaltene Guitarre mit ange¬
nehmem Ton ist um billigen Preis zu
verkaufen . Zu erfragen bei

Schulmeister Hartmann.

H a i t e r b a ch.
Ein Pantelon wird billigst verkauft von

C o n z e l m a n n.
Den 16 . Septbr . 1841.

Bietigheim.
Da den Unterzeichneten nun

hiesiges Geschäft aus-
in Anspruch nimmt,

so ist er gesonnen , seine in diesen Blät¬
tern früher näher beschriebene Sägmühle
in Enzweihingen auf 8 bis 10 Jahre
zu verpachten , oder auch zu verkaufen.

Die AufstreichsVerhandlung findet

am MatthäusFciertag den 21 . Septbr.
in der Krone daselbst

Nachmittags 2 Uhr
statt , wozu die Liebhaber höflichst ein«
geladen werden.

F . Leo,
Sägmühlbesitzer und

Holzhändler.

Stuttgart.
In der G . L. Friz 'schen Buchdruckerei
ist erschienen und vor 6 kr . portofreie
Einsendung zu haben:

poetischer Guckkasten
eine getreue Beschreibung

des

ganzen Festzugs am großen Re¬
gierungsjubelfestes 1841,

mit einem Holzschnitt.
Zum Andenken für die Jubelbesucher

von

M . 2 . Hoch.
Ferner ist erschienen:

Der Schwabe und sein
König.

Zwei Gedichte , welche jeden Würt-
temberger schon wegen des gemächlichen
Stils , als auch der Treue und Anhäng¬
lichkeit an unfern vielgeliebten Königs,
worüber sich beide Gedichte auf das
herzlichste aus sprechen sehr erfreuen wird.

Auch ist ganz gut lithographirt zu
haben;

Die ganze Familie
unseres

vielgeliebten Königs von Würt¬
temberg.

Nach den besten Originalien
von

August Grünwald.
Preis 1 fl.

Bestellungen können bei der Expe¬
dition dieses Blattes gegen Vorausbe¬
zahlung gemacht werden.

Nagold.
fVerlorenes^

Am letzten Sonntag gieng von der obern
Walke bis in die Stadt ein brauner
Geldbeutel mit etwas Geld verloren.
Der redliche Finder wird gebeten , sol¬
chen gegen Belohnung bei der Redak¬
tion dieses Blattes abzugeben.



(Aus dem Schwäbischen Merkur .)

Stuttgart den 15 . Septbr . Die Tage des Festes
nahen heran , und wir glauben , es werde vielen unserer
Leser, besonders Auswärtigen erwünscht scyn , wenn wir
ihnen über die Ordnung  der Festlichkeiten berichten.
Wir geben daher , was wir hierüber in Erfahrung brach¬
ten , so genau wie möglich : Montag den 27 . Sep¬
tember:  Gcburtsfest Seiner Majestät dcsKönigs : Kirch¬
liche Feier in allen Gemeinden des Landes ; Abends in
Stuttgart Theater . Dienstag den 28 . September:
Hier in Stuttgart : MorgcnMnsik durch die Straßen;
großer Festzug (siehe das Programm in einer eigenen Bei¬
lage zum heutigen Blatte ) ; Abends 7 Uhr großes Feuer¬
werk vor der Stadt ( auf der Prag ) ; Abends 7 '/ . Uhr:
Frcndcnfcucr auf den Anhöhen um Stuttgart , Cannstatt
und andern hoch gelegenen Punkten Mittwoch den
29 . September:  In Stuttgart : Morgens 9 Uhr Be¬
ginn des Festschicßcns, das bis 1. Oktbr . Nachmittags 4
Uhr dauert ; in Cannstatt : Vormittags Landwirthschaftlichcs
Fest , bei welchem ein großer Thcil der Festtheilnchmcr des
vorigen Tages , in geordneten Zügen durch die Straßen
der Stadt (Cannstatt ) ziehend, erscheinen werden ; Abends
in Stuttgart Theater . Donnerstag den 30 . Septbr.
In Cannstatt : Rennen des Wcttrennvcrcins ; Abends in
Stuttgart Theater . Freitag den 1. und Samstag
den 2 . Oktober:  In Cannstatt : Wirtschaften , Musiken
und Belustigungen auf dem Platze des landwirthschaftlichcn
Festes ; am Freitag Abends in Stuttgart Theater . — Die
Zahl der fremden Thcilnehmcr und Zuschauer wird nach
Allem , was wir bis jetzt erfahren , außerordentlich groß
werden . Doch möge sich Niemand durch die Befürchtung,
kein Unterkommen zu finden, abhalten lassen , ein Fest zu
besuchen, das , wie wir hoffen dürfen , einzig in seiner Art
seyn wird . Es sind von den Behörden und Einwohnern
solche Einrichtungen getroffen worden , daß auch für eine
außerordentliche Menge von Gästen anständig gesorgt wer¬
den kann . Die Wirthe haben ihre Räumlichkeiten für
Menschen und Pferde sehr vermehrt und sind dabei von
den Behörden , zum Thcil durch Ucbcrlassung öffentlicher
Gebäude kräftig unterstützt worden . Ucbcrdicß werden,
besonders von den in gößcrcr Anzahl erscheinenden Abord¬
nungen aus allen Thcilcn des Landes , viele in den benach¬
barten Städten und Dörfern ihr Quartier nehmen. Was
wir aber rathen , ist, eS möge Jeder , der zuvcrläßige Be¬
kannte oder Verwandte hier oder in der Nachbarschaft
hat,  sich sobald als möglich vorher durch diese eine feste
Unterkunft bestellen lassen. Dadurch wird auch für die¬
jenigen , welche Niemand kennen , die Unterkunft leichter,
weil der Andrang vermindert wird.

Der Streit um des Kaisers Bart.
Es stritten sich Zwei um des Kaisers Bart.
Der Eine sprach : „ Roth ist mi , « rau drin gepaart ."

Der Andre rief zornig : „ Schock -Schwere -Noth!
Ich Hab ihn geseh» , er ist lediglich rvth ."

Der Eine : „ Ich sah ihn noch gestern genau,
Des Kaisers Bart ist halb roth und halb grau ."
Der Andre : „ Du lügst , er ist nichts als rvth!
Und wenn du' s nicht glaubst , so schlag ich dich tobt !"

„Ho , ho !" lacht Jener , so geht' s nicht gleich,
Landfriede herrscht in des Kaisers Reich ."
„Landfriede hin , Landfriede her,
Lüg nichts vom Barte des Kaisers mehr ."

„Du selber nur logst ! Was ich sagt ' , ist wahr.
Des Kaisers Bart enthält graues Haar !"
Da schlug ihn der Andre sofort in ' s Gesicht,
Er wehrte sich gut , doch half cs ihm nicht.

Bald lag er am Boden . Der Andre zog
Sein Messer und schrie wuthschäumend : „ Wer log ?" —
„Du logst ! der Bart ist mehr grau als roth . "
Er ricf ' s ; — da stach ihn der Andre todt.

„So roth , wie dies Blut , ist des Kaisers Bart,
Nun bin ich vor Widerspruch bewahrt.
Nun lügst du nicht mehr !" der Sieger spricht ' s, —
Da faßt ihn ein Diener des Gerichts.

Verschiedene s.

olgen eines Duells . ) Ein junger Mann , der sich
nach Nordamerika geflüchtet hatte , um , in hohem Grade com-
promUkirt , nicht verhaftet und zur Untersuchung gezogen zu
werde» , fing in New -Aork mit cincm dort Eingcbornen , mit
welchem er früher in freundschaftliche » Verhältnissen gestanden
hatte , a » einem öffentlichen Orte recht murhwilliz einen Streit
an , und als er den Letzteren durch schnöde Reden und höchst be¬
leidigende Lästerungen so gereizt hatte , daß dieser ihm eine wohl¬
verdiente , derbe Antwort crtheilte , gab er ihm eine Ohrfeige.
Es kam zu einem Handgemenge ; die Zuschauer brachten das Paar
auseinander , und der Beleidiger erklärte , er scy bereit , dem
New -Iorker durch einen Zweikampf Gcnugthuung zu geben. Ob¬
gleich der Geforderte keine Neigung zeigte , sich zu schlagen , so
nahm er doch das Duell an , um nicht für feige gehalten zu wer¬
den. Man beschloß , sich auf Pistolen zu schlagen ; Sccundantcn
wurden gewählt , Ort,  Lag und Stunde bestimmt , und Jeder
fand sich pünctlich ein . Der Beleidigte hatte den ersten Schuß,
aber als er auf das Zeichen des Secundanten losdrückte , ging
der Gegner dem Schuß entgegen , und die Kugel streckte ihn lobt
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nieder. Der New-Aorker wollte sich durch die Flucht retten, aber
das glückte nicht, denn kaum war der Schuß gefallen, so wurde
er von Gerichtsdienern verhaftet und ins Gefängniß geführt. Es
erwies sich, daß der Gegner die Behörde von diesem verabrede¬
ten Duell genau in Kennrniß gesetzt Halle. Nach amerikanischen
Gesetzen muß derjenige, welcher einen andern in einem Zweikampf
tödtct, dessen Schulden bezahlen. Dazu wurde nun auch derNew-
Aorker verurrhcilt. Er führte zwar an, daß sein Gegner kurz
vor dem, vom Zaun gebrochenen, Zanke von ihm hundert Dol¬
lars habe leihen wollen, er ihm aber dies Darlehen verweigert,
worauf er geäußert habe: Nun , das soll Euch theuer zu stehen
kommen!" Und er stellte einen Zeugen auf, der aussagtc: der
Gegner habe sich gegen ihn beschwert, daß ihm der New-Iorker
eine solche geringe Summe nicht leihen wolle, mit dem Zusätze:
„hundert Dollars hat er nicht spendiren wollen, nun soll er meh¬
rere tausend ans Bein binden." Diese Drohung traf auch ein;
trotz aller dieser Beweise, daß der Gefallene, i» tiefe Schulden
verstrickt, seines Lebens überdrüßig, sich absichtlich habe erschie¬
ßen lassen, mußte der Ncw-Aorker, als Strafe , die Schulden
des Rachcsüchtigenbezahlen.

(Steinkohlen erzeugen eine Explosion .) In
Mons hatte ein Schneidermeister seinen Steinkohlcnvvrrath im
gut verschlossenen Keller gelagert: kürzlich wollten zwei Mägde
mit brennendem Licht hinabgehcn; als sie aber die Kellerthür öff¬
nete» , wurden sie von einer starken Erplosion, welche die ganze
Nachbarschaft in Schrecken setzte, über den Haufen geworfen,
und die Eine im Gesicht verbrannt; die benachbarten Fensterschei¬
ben zersprangen. Man sicht also., daß Steinkohlen, auch wenn
sie nicht mehr im Bergwerk sind, noch Wasserstvffgas von selbst
erzeugen können.

(Zeitungsmärchen .) Juden lächerlichsten Neuigkeiten,
mit denen die deutschen Zeitungen ihre Leser tractiren, gehört
eine Notiz i» der „ Eilpost," die von Abd - cl -Kader  erzählt,
er habe einen gefangenen Soldaten gefragt.: Woher bist Du ? —
Aus Leipzig. Ach, crwicderte der Sultan , diese Stadt liegt in
Sachsen und ist durch ihren Handel cben so berühmt, wie durch
die große Niederlage der Franzosen. Die Hauptstadt des Landes
ist Dresden,  nicht so? dann wendet er sich, nachdem er meh¬
rere Franzosen angeredet hat, wieder zu einem Deutschen mit der
Frage: Woher? — Von Heidelberg. — Heidelberg, das kenn' ich
sehr wohl, ich war früher eine Zeiliang dort. Eine gute Univer¬
sität. Mit den Franzosen sprachAbd-cl-Kad er Französisch, mit
den Deutschen Deutsch, mit den Spaniern Spanisch. Ec besitzt
eine vollkommene europäische Bildung und viele französische Sol¬
daten behaupic» geradezu, er habe in Heidelberg studirt. — Ließe
sich Vas Publikum solche Nasen aufheslen, so würden wir unfern
Freund, den modernen Freiherr» von Münchhausen(jetzt Baron
von Schlumb genannt) als Zeitungsrcdacteur empfehlen. Der

erzählt noch ganz andere Geschichten aus Afrika. So behauptet
er unter Andern, daß Beduinenkbpfe, für die, um Repressalien
zu nehme» , das Gouvernement von Algier einen Preis ausgesekt
habe, einige Zeit in der Armee als Münze coursirt hätten. Schlumb
ließ sich einst von einer Markedenterin eine Flasche Champagner
geben, griff in seinen Geldbeutel— einen Sack mit erbeuteten
Köpfen— warf ihr das Haupt eines Kriegers zu und erhielt da«
für zwei Kinderköpfe heraus, wobei die Cantiniere zugleich den
Champagner in Abrechnung gebracht hatte.

(Entsetzliches Unglück .) Die „ Galicia" enthält
Folgendes: Am Montblanc, ereignete sich Anfangs d. I . ein
entsetzliches Unglück. Herr Bischof, ein junger Botaniker, faßte
nämlich den tollkühnen Entschluß, mitten im Winter den Mont¬
blanc zu besteigen, was bisher von Alle», welche die Natur des
Hochgebirges kennen, für unmöglich gehalten wurde, da selbst in
der schönsten Sommerszeit die Besteigung dieses Berges sür ein
lebensgefährliches Wagstück gehalten wird. Trotz des Versprechens
einer Belohnung von iooc>Franken für de» Führer, ließ sich doch
keiner der kühnste» Bergsteiger herbei, den jungen Wagehals zu
begleiten— vielmehr gaben sic sich alle Mühe, den jungen Mann
von seinem tollen Beginnen abzuhalten. Herr Bischof, jedoch
weit entfernt, sich von dieser Unwillfährigkeit abjchrecken zu las¬
sen, entschloß sich nun, das Wagestück allein zu unternehmen.
— Am l6- Jänner um 4 Uhr Morgens trat er muthjg seine
schreckliche Wanderung an. Die Gemeinde von Chamouni ließ
bei seiner Abreise das Stcrbeglöcklein läuten und sah dem kecken
Abenteurer betend nach, als er mit einer Laterne in der Hand,
den Berg zu besteigen anfing. Einige Stunden ging es durch
Nebel und Sturmwind ziemlich gut, bis er in die Region der
ewigen Gletscher kam. Hier wurde er plötzlich von einem unge¬
heuren Lämmergeier überfallen, und nach einem verzweifelten
Kampf in die Lüfte hoch cmporgetragen. Hier mußte das Raub-
thier von der Anstrengung ermattet, seine Beute auf einen Eis¬
block nicderlassen, und es gelang hier dem mulhigen Wanderer,
mit Hilfe eines Jagdmessers das ermattete Thier zu erlegen. Un-
eingeschüchtert durch diesen Zwischenfall, setzte er seine Reise fort,
und da ihn das Ranblhier so hoch fortgescvlcppt hatte, ohne seine
Kräfte zu ermüden, so gelang es ihm schon Nachmittags4 Uhr,
den Gipfel des Montblanc zu erreichen. Hier erst gelangte er
zum Bcwußlseyn, daß er rettungslos verloren sey. Nicht nur
siele» dem Unglücklichen, von der Kälte erstarrt, beide Ohren ab,
nicht nur drang ihm das Blut aus Mund,  Augen und Nase,
sondern er mußte zu seinem Entsetze» gewahren, wie der Geier
ihn über Abgründe und senkrechte Wände hinweggeiragen, über
wckche cs keine» Rückweg gab. Bald erfüllten sich seine düsteren
Ahnungen. Kaum war er eine halbe Stunde auf dem Rückweg,
so stürzte er im Nebel 20,000 Fuß tief hinab in einen gräßlichen
Abgrund, wo er ganz zerschmettert und ohne Bcwußtseyn anlangte.
Vielleicht würde er sich hier noch auf einige Stunden erholt ha-

i
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den , allein die Schneedecke auf wtlcher er lag , wich unter der
Last seines Körpers , eine Lawine riß ihn mit sich fort und schleu¬
derte ihn in einen Waldstrom , welcher den Unglücklichen , zwischen
Felsblöcken hinwälzend , vollends zermalmte . Die Zermalmung
war so vollkommen , daß ein Bär , welcher zu dem Bache kam,
tbn ohne einen Zahn zu bewegen , völlig hinadschlürfte . Des an¬
dern Tages wurde der Bär von einem savoyenschenJäger geschos¬
sen , und nun fand man — o Jammer — in dem Magen des
LhicreS die unverdaute Brieftasche dcS Verunglückten , worin
alle seine Unglücksfälle bis auf den Augenblick , wo er von dem
Bären verschlungen worden , getreulich ausgezeichnet waren ! ! ! ! ! !

(S pie '.l w u th .) Ein Bericht aus Baden -Baden erzählt
von seltener Spiel -Energie . Ein junger Franzose , der ein sehr
großes Vermögen geerbt hatte , verspielte alles bis auf eine Klei¬
nigkeit . Damit begab er sich nach Holland , wo er sich viele
Jahre lang anstrengend beschäftigte , um sich wiever Vermögen
zu erwerben und — wieder spielen zu können . Er erreichte seinen
Zweck , erlangte ein ansehnliches Vermögen und fand sich diesen
Sommer in Baden -Baden ein , wo er sei» Vermögen wiederum
verlor.

Der König der Franzosen hat endlich nachgegeben und sich
bereit erklärt , seine Armee auf den gewöhnlichen Friedcnsfuß zu
rcduciren , und es schein,» sich die Aussichten in Europa bis auf

einige nebelichte Punkte immer klarer und friedlicher zu gestalten.
Dagegen sind einige frische Regimenter nach Afrika geschickt wor¬
den, um einen neuen Feldzug gegen den Abd-El -Kadcr zu unter¬
nehmen . Die Hitze und die Strapatzcn sollen dort fehr groß und
die Spitäler mit Kranken überfüllt sepn.

Während der himmlische Kaiser die strengsten Befehle zur
Ausrottung der englischen Barbaren gibt , handeln diese große
Schiffsladungen mit Thee gegen Opium vom chinesischen Volk
ein - Es sind bereits ti Mill . Pfund vom besten Kaiserthce nach
England unterwegs und der Thee würde diesen Winter spottwohl¬
feil werden , wenn die Kaufleute und der Zoll nicht wären . Ein
trauriges Loos hat den vorigen Generalissimus der chinesischen
Armee , Keschen,  getroffen . Er wurde öffentlich in Pecking le¬
bendigen Leibes mit einer Säge durchschnitten , seine ganze Familie
hingcrichtct und sein Hab und Gur dem Staatsgut einverlcibt.

In Lyon zeigt man jetzt eine neue Kartoffclart , Bohnen-
kartoffcln  genannt , deren Knolle nicht größer als eine Hasel¬
nuß ist. Die Schale ist sehr dünn , Blätter und Blüthen find
klein und der Geschmack der Frucht soll vorzüglich scyn.

Auflösung des Palindroms in Nr . 71.
Rentner.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.

In Altenstaig, In Freudenstadt, In Tübingen, In Calw,
am 14. Septdr . 1841- fl. kr. am 11. Sepibr . 1841- fl kr. am 10 Scptbr . >84 >. fl- kr. am 11. Sept . 184«. fl- kr.
Dinkel alter 1 Schfl. a 48 Kernen . 1 Schfl. 14 öS Dinkel . 1 Schfl. 6 56 Kernen . 1 Schfl. 15 12

ü 40 14 24 6 22 i4 84

Dinkel neuer 1 Schfl.
6 13 20 4 36 14 12
5 18 Roggen . — — 8 — Haber . . — — 3 50 Dinkel . — — 6 30

Haber . — —
— — 7 44 3 20 5 44
4 20 7 28 2 40 4 44

Gersten . — —
4 — Gersten . — — 7 30 Gersten . 1 Sri. — 41 Hader . . — — 4
6 3» 7 — Kernen . — — — _ 3 36

— — 6 30 Linsen . . — — — — 3 24

Roggen . — —
Haber . . — — 4 15 Erbsen . — — — _ Roggen . 1 Sri. I 2

6 — 4 S Wicken . — — — — Gersten . — — — 4»
7 — 4 6 Bohnen . — — 1 4 Bohnen . — — —

Kerne » . — — 13 48 Brob -Tare. Brod -Tare. Wicken . — —
Erbsen . — —

1

12 40 4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Kcrnenbrod Linsen . — — — —

Brob -Tare. kosten . . . .
4 Pfund Mittelbrod

13 kosten . . . .
1 Kreuzerweck muß

13
Brod -Tare.

4 Pfund Kcrnenbrod kosten . . . . — 12 wägen 6 Loth 2 Ot. 4 Pfund Kernenbrod
kosten . . . . — 12 4 Pfund Schwarzbrot» kosten . . . . — 12

t Krcuzerweck muß kosten . . . . — 11 1 Kreuzerweck muß
wägen 7 Loth. t Kreuzerweck muß wägen 7 Loth.

wägen ü V-r Loth.

Unter »erantw . Redaktion gedruckt und verlegt von F. W . Wischer.
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